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Wieso war ein kranker Kapitän am Ruder?

ZentralschweiZ Das Motorschiff «Rigi» ist  
mit 100 Gästen an Bord in die Hafenmole in Arth  
gekracht – weil der Kapitän an einer Schlafkrank-
heit litt. Haben die medizinischen Tests versagt?  

ALEXANDER VON DÄNIKEN 
alexander.vondaeniken@luzernerzeitung.ch

Dieser Unfall hätte nicht passieren 
dürfen: Am vergangenen 17. Dezember 
kracht auf dem Zugersee das Motorschiff 
«Rigi» mit 100 Leuten an Bord in die 
Hafenmole in Arth. Mehrere Fahrgäste 
werden leicht verletzt. Der nun erschie-
nene Schlussbericht der Schweizeri-
schen Unfalluntersuchungsstelle (Sust)
folgert, «dass der Schiffsführer bei An-
näherung an die Anlegestelle mit gröss-
ter Wahrscheinlichkeit unter einer Be-
wusstseinsstörung litt» (Ausgabe von 
Donnerstag).

Wusste die Schifffahrtsgesellschaft für 
den Zugersee (SGZ) von den medizini-
schen Problemen des Unglückskapitäns? 
Immerhin soll der 69-Jährige unter 

Schlafapnoe leiden und deshalb am 
Ruder eingeschlafen sein. Schlafapnoe 
ist ein Beschwerdebild, das durch Atem-
stillstände (Apnoen) während des 
Schlafs verursacht wird und durch eine 
ausgeprägte Tagesmüdigkeit bis hin zum 
Einschlafzwang (Sekundenschlaf) ge-
kennzeichnet ist.

Mediensprecherin Gabriela Kauf-
mann: «Nein, die SGZ wusste nichts 
davon.» Man gehe davon aus, dass bei 
den medizinischen Untersuchungen al-
les nach Vorschrift verlaufen ist. Die 
Untersuchung der Staatsanwaltschaft 
Innerschwyz laufe noch. Der Schiffs-
kapitän arbeite seit dem Vorfall auf 
eigenen Wunsch nicht mehr bei der 
SGZ. «Er bedauert es aber sehr, dass er 
seine Berufstätigkeit mit einem Unfall 
abschliessen musste. Er ist davor immer 

unfallfrei gefahren», sagt Kaufmann. 
Mittlerweile gehe es ihm gut. Es sei der 
einzige Unfall überhaupt in der Ge-
schichte der SGZ.

Die medizinischen Checks werden 
laut Kaufmann nach Vorschrift des Bun-
desamts für Verkehr durchgeführt. Alle 
Schiffsführer müssen sich bis zum 50. 
Lebensjahr alle fünf Jahre medizinisch 
untersuchen lassen, ab dem 51. Lebens-
jahr alle drei Jahre. 

Bei Farbenblindheit untauglich
Auch bei der Schifffahrtsgesellschaft 

des Vierwaldstättersees (SGV) laufen die 
Checks nach Vorschrift des Bundes, wie 
Michel Scheurer, Leiter Produktion/
Fahrdienst, erklärt. Die Kontrollen fän-
den bei einem Vertrauensarzt des Unter-
nehmens statt «und ähneln sehr den 
Abklärungen, wie sie zum Beispiel bei 
Carchauffeuren durchgeführt werden». 
Grosser Wert wird laut Scheurer  auf ein 
funktionierendes Seh- und Hörvermö-
gen gelegt. Bei den Eintrittstests gehe 
die SGV sogar noch einen Schritt weiter 
als vom Bund verlangt: «Schon dort 
führen wir einen medizinischen Kom-

pletttest durch.» Am häufigsten würde 
eine Farbenblindheit entdeckt, also das 
Unvermögen, Rot und Grün zu unter-
scheiden. Das bedeutet automatisch die 
Untauglichkeit als Schiffsführer.

Zu medizinischen Problemen wäh-
rend einer Fahrt sei es in den letzten 
Jahren nicht gekommen, versichert 
Scheurer.

«Trotz regelmässiger Tests», so  René 
Untersee, Geschäftsleiter der Schiff-
fahrtsgesellschaft St. Niklausen (SNG) 
in Luzern, «kann es nie ausgeschlossen 
werden, dass es zu einem Problem 
kommt. Trotzdem ist die Schifffahrt sehr 
sicher.» Einerseits habe es auf den Seen 
viel weniger Verkehr als auf den Stras-
sen, und andererseits sei die Geschwin-
digkeit wesentlich geringer. 

Genau gleich sieht dies Ruedi Bucher 
senior von der Bucher Seefahrten AG 
in Luzern. So sagt er: «Die Schifffahrt 
ist das weltweit sicherste Verkehrsmit-
tel.» Dazu trügen in der Schweiz vor 
allem auch die Vorschriften bei: «Wir 
sind Weltmeister, wenn es ums Checken 
von Material und Personen geht.» Bei 
der Bucher Seefahrten AG habe es in 

den letzten Jahren keine Probleme ge-
geben. 

acht Unfälle in zwölf Jahren
«Seit dem Jahr 2000 hat es in der 

Schweizer Schifffahrt acht Unfälle ge-
geben», sagt Walter Kobelt, Leiter Be-
reich Bahnen und Schiffe bei der 
Schweizerischen Unfalluntersuchungs-
stelle (Sust). Dazu zählen zwei, die sich 
auf dem Vierwaldstättersee ereignet 
haben. Am 7. Mai 2005 ist das Motor-
schiff «Europa» in den Schiffssteg des 
Hotels Müller in Gersau gekracht. Per-
sonen kamen nicht zu Schaden. Dem 
Schiffsführer war beim Anlegen ein 
Manipulationsfehler unterlaufen. Rund 
acht Monate zuvor war das Motorschiff 
«Brunnen» in die Ufermauer bei Kehr-
siten gekracht. Sieben Passagiere wurden 
verletzt. Laut der  Unfalluntersuchungs-
stelle Bahnen und Schiffe des Bundes 
hatte der Schiffsführer wahrscheinlich 
den Autopiloten nicht gemäss der Vor-
schrift 500 Meter vor dem Ufer ausge-
schaltet. 

Übrigens: Eine Altersgrenze für 
Schiffsführer gibt es nicht.  

Medizinische Tests 
auch bei Busfahrern
lUZern avd. Die gesetzlichen Vor-

gaben bezüglich der medizinischen 
Untersuchungen sind bei Busfah-
rern praktisch identisch wie bei 
Schiffsführern. Auch hier sind 
Untersuchungen grundsätzlich für 
Fahrer bis 50 Jahre alle fünf Jahre 
und danach alle drei Jahre Pflicht. 
Bei den Verkehrsbetrieben Luzern 
(VBL) nimmt diese Untersuchungen 
ein Vertrauensarzt vor, wie Me-
diensprecherin Silja Husar auf An-
frage erklärt.

Kooperation mit schlafklinik
Die VBL unternehmen laut Husar 

viel, um die Gesundheit ihrer Fah-
rer zu fördern, insbesondere was 
den Schlaf-Wach-Rhythmus anbe-
lange. «Wir arbeiten mit der Schlaf-
klinik Hirslanden zusammen und 
gehen bei der Planung der Dienst-
einsätze auf die Wünsche der Fah-
rer ein.» Wenn jemand Mühe 
habe, am frühen Morgen zu arbei-
ten, dann könne er sogenannte 
Mittel- oder Spätschichten aus-
wählen. Ihres Wissens sei es noch 
nie zu einem Unfall gekommen, 
bei dem ein gesundheitliches Pro-
blem des Fahrers die Ursache ge-
wesen sei. Auch bei den Zugerland 
Verkehrsbetrieben sei es noch nie 
zu einem solchen Unfall gekom-
men, heisst es auf Anfrage.

Zwei Häuser haben lichterloh gebrannt 
lUZern/schwyZ Trotz 
Grossalarm in Buttisholz und 
in Unteriberg: Die Feuer- 
wehren konnten zwei Wohn-
häuser nicht mehr retten.

Zwei Brände haben gestern in unserer 
Region gewütet. Bei der leer stehenden 
Liegenschaft Engelwart in der Luzerner 
Gemeinde Buttisholz ist der Dachstuhl 
abgebrannt, wie das Luzerner Feuer-
wehrinspektorat mitteilt. Zudem ist das 
Haus von innen ausgebrannt – die 
Steinmauern sind stehen geblieben. Es 
hat keine Verletzten gegeben. 

«Das Haus war bereits leergeräumt, 
der Bagger stand schon vor Ort», erklärt 
Andreas Schmid, Mitarbeiter des Luzer-
ner Feuerwehrinspektorats. Das Einfa-
milienhaus hätte ab heute abgerissen 

werden sollen – es weicht einem Neu-
bau. 

Um 9.27 Uhr erhielt die Feuerwehr 
Buttisholz eine Alarmmeldung vom be-
nachbarten Bauernhof und rückte an-
schliessend mit Unterstützung der 
Feuerwehr Nottwil mit insgesamt 78 
Männern aus. Markus Geisseler, stell-
vertretender Kommandant der Feuer-
wehr Buttisholz, sagt: «Der benachbar-
te Bauernhof ist zu keinem Zeitpunkt 
gefährdet gewesen.» In der nahen Um-
gebung befinden sich keine weiteren 
Gebäude. Eine Schwierigkeit beim Lö-
schen des Brandes hätten einerseits die 
starke Rauchentwicklung und anderer-
seits die Wasserversorgung bereitet. «Wir 
mussten eine Leitung von rund 900 
Metern Länge legen», so Geisseler. 

war ein Fest der auslöser?
Am Samstagabend habe aufgrund des 

geplanten Abrisses ein Abschlussfest im 
Einfamilienhaus stattgefunden, erklärt 

Andreas Schmid vom Feuerwehrinspek-
torat. Ob der Brand, der ich Dach aus-
brach, durch eine Unachtsamkeit am 
Fest verursacht wurde, könne man der-

zeit aber noch nicht sagen. «Die Brand-
ermittler werten jetzt die gesammelten 
Daten aus», sagt Schmid. Auf welche 
Summe sich der Sachschaden beläuft, 
sei noch unklar.

schwyzer Polizei sucht Zeugen
Auch in der Schwyzer Gemeinde Un-

teriberg hat es in der Nacht von Sams-
tag auf Sonntag einen Vollbrand gege-

ben, wie die Kantonspolizei Schwyz 
mitteilt. Rund 20 Minuten nach Mitter-
nacht sei bei der Polizei die Meldung 
eingegangen, dass im Gebiet Karren-
boden ein leer stehendes Wohnhaus in 
Vollbrand stehe. Das rund 200 Jahre alte 
Holzhaus brannte bis auf die Grund-
mauern ab. Die Feuerwehren Unteriberg 
und Oberiberg hätten sich auf den 
Schutz der umliegenden Gebäude be-
schränken müssen, wie es weiter in der 
Mitteilung heisst. Verletzt worden ist 
niemand, der Sachschaden beträgt je-
doch mehrere zehntausend Franken.

Die Kantonspolizei Schwyz sucht nun 
Zeugen, die sich in der Nacht auf Sonn-
tag zwischen 22 und 00.20 Uhr im Ge-
biet Karrenboden in Unteriberg aufge-
halten haben und Angaben zur allfälli-
gen Brandursache machen können. 
Hinweise werden erbeten unter der 
Telefonnummer 041 819 29 29.

ALEKSANDRA MLADENOVIĆ
aleksandra.mladenovic@luzernerzeitung.ch

Ein Kapitän der Schifffahrtsgesellschaft für den Zugersee steuert das 
Motorschiff «Rigi» in den Hafen von Zug. 
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Das Zitat

« Luzern ist eine soziale 
Stadt und soll es auch  

bleiben.»
Stefan Roth (CVP), der neue Stadt- 

präsident von Luzern. 20

«Der Bagger stand 
schon vor Ort.»

ANDREAS ScHMID, 
FEUERWEHRINSpEKTORAT


